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Sas ©öttlid)c.
Von JoBann Wolfgang Goctbc.

Gdel fei der menfd),
Bilfreid) und gut!
Denn das allein
Unterîcbeldet Ihn
Von allen Wcfen,
Die tolr kennen.

Bell den unbekannten
Böbern Weîen,
Die u)ir abnen!
IBnengleicbederinenîcb
Sein Beifpiel lebr' uns
3ene Glauben.

Denn unfüblend
Ift die Hatur:
6s leuchtet die Sonne

üeber Böf und 6ute,
Und dem Verbrecher

Glänzen. uMedemBcften,
Der IDond und die Sterne.

Wind und Ströme,
Donner und Bagel

; Raufchen Ihren Weg
Und ergreifen
Vorübereilend

Ginen um den andern. Hur allein der IDenfd) Und toir oerebren

Aud) fo das Glück

Cappt unter die menge,
Saht bald des Knaben
Eockige Unfcbuld,
Bald aud) den kahlen
Schuldigen Scheitel.

Had) einigen, ebrnen,
Groben Gefeben

muffen ipir alle
Unferes Dafeins
Kreife uollenden.

Vermag das unmögliche! Die Unfterblichen,
Gr unterfcheidet,
Wählet und richtet;

.fllsiüärenfie menfehen,
Cäten im groben,

Gr kann dem Augenblick WasderBefteimkleinen
Dauer uerleiben.

Gr allein darf
Den Guten lohnen,
Den Böfen ftrafen,
Bellen und retten,
Alles Irrende, Schweifende Sei uns ein Vorbild

Cut oder möchte.

Der edle menfeb
Sei hilfreich und gut!
Unermüdet fchaff' er
Das Hüblicbe, Rechte,

Hüblicb oerbinden. Jener geabneten Wefen

-se©-

©as $aus mit bett Brei Düren.

4.
«I» bei potior êebiger mit ber ©onteffa wieber sum
m er X>iele fab, war es basfelbe Vor3eIlan, non bem

« bamab bic llntertaffe jerBrochen hatte; er hätte bies*

r" irt ®efdhirr äerfd&mei&en förtnert, fo geregt war

bed
**a& " *>od) wieber mit ber Vtargherita

mb, aber feine grau hatte ihm ben Streich gefpielt, fich
îu entfernen.

3d) nehme an, bab ©ugenie biesmal wirtlid) an ben
enferfee gefahren ift! fagte er unb beftrid) mit ber felhen

-saajlichfeit fein geröftetes SBetbbrot.
5lber bie ©onteffa fah bett alten 5tnahen, ber mit

letner neuen Velaftuitg nicht fertig würbe, eine SBeile nüit*
« «b an, was ihrem (Sefidjt eine leife Schmerälicbteit galt,

ï'a ^
oritxoortete: SJtir hat fie es nicht gefagt; fie mub

ha) bas heimlich ausgebaut haben!
Damit wuffte ber Dwttor wenigftens, bab fie wie er

as Opfer oon Crugettiens £ift geworben war. Csnbeffen
aus ber Verlegenheit, bie feit bem (Eintritt ins .fjebiger*
haus über ihren SBorten unb Süden lag, half ihm aud)

as nicht; unb toeil er ben Vorfdjlag, itod) einmal nad)
Öofpenial 3u fahren, fdjon gemacht hatte, unb eine anbere

preiftiôteit fiel ihm nicht ein, fragte er aus feiner £Uf=
Iofigïeit: 2Bas foüen mir aber bann machen?

Von 2B i I h e l m S d) ä f e r. (Copyright by Georg Muller, München.) 10

(£r badjte in feinem (Eifer nur an (Êugenie; aber 9Aar*

gherita, bie feit bem ftürmifdjen Ccmpfattg ihre befonberen
©ebanten über ihn hatte, muhte oor feiner tläglichen grage
unb ben Vugen ba3ti unwibcrftehlidj lachen. llnb erft biefes

©elädjter, in bas er allmählich begreifenb einftimmte, brachte

fie enblid) aus ber erften Verlegenheit.

Vicht aber tant bas Vtannestum bes DottOrs barüber
fort, bab er ber Vatient war, ber in 5tur genommen wer*
ben follte. Vis ihn ttad) einer Stunbe bie VfM)t ins D>oïtor=
haus rief, war er burchaus nicht unpünttlid), ihr 3U folgen;
unb bie feinen 2Bagen hinab fahren fahen, wunberten fid),
wie sögernb er heute bahitt rollte. :

Dab es um ihn unb IDîargherita anberé ftanb, als
er es fid) itt ber Verwahrlofung ber oergangenen 2Bod)en
Dorgerebet hatte, bies war bem itafpar £ebiger burd) feine
heutige Verhaltung tlar gemacht worben; aber aud): bies,
bab ©ugenie nicht einfad) oom Sdjauplab oerfchwinbctt
tonnte, wie fie es unerträglicher V3eife eingerichtet hatte.
Vus bem erften Vorfab, fie felber 3urüd 311 holen, mit bem

er nad) <S<hw03 hinab tarn, würbe in ben swei Stunben,
bie er für feine Äranfen brauchte, ein Vian, in ben er fid)
mit immer gröberer fiebbaftigfeit hinein bad)te unb 3U

bem er fur3erhanb auch fd)on bie nötigen Vorbereitungen
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Das Göttliche.
Von Zohann Wolfgang Soetbe.

Lclel sei der Mensch.
Hilfreich una gut!
Venn aas allein
Unterschelael ihn
Von allen Wesen,
vie wir kennen.

hell aen unbekannten
Höhern Wesen,
vie wir ahnen I

IhnengleicheàMensch
5eln keisplel lehr' uns
?ene glauben.

Venn unsilhlena
Ist à Natur:
Ls leuchtet Me 5onne

lieber Lös' una Sute,
Una aem Verbrecher

6Iän?en. wle aem lZesten,

ver Mona una à Sterne.

Wlna una Ströme,
Vonner una Hagel

Kauschen ihren Weg
Una ergreisen
Vorilberellena

Linen um aen anaern. Nur allein aer Mensch Una wlr verehren

Auch so aas Siück

tappt unter aie Menge,
Saßt bala acs Knaben
Lockige Unschula,
kaia auch aen kahlen
Schulalgen Scheitel.

Nach ewigen, ehrnen.
6roken besetzen

Müssen wlr alle
Unseres vaselns
kreise vollenaen.

Vermag aas unmögliche! vie Unsterblichen.
Lr unterschelclet,
Wählet una richtet?

Ms wären sie Menschen,
täten im großen,

Lr kann aem Augenblick Was aerIZesteim kleinen
Vauer verleihen.

Lr allein aars
ven Suten lohnen,
Yen Lösen strafen,
hellen una retten,
Mies Irrenae, Zchwelsenae Sei uns ein Vorblia

tut oöer möchte.

Ver eale Mensch
Sei hilfreich una gut!
Unermüaet schaff' er
vas Nützliche, kcchte.

Nützlich verbinaen. Zener geahneten Wesen!

Das Haus mit den drei Türen.

4.
Als der Doktor Hediger mit der Contessa wieder zum^ m er Diele saß, war es dasselbe Porzellan, von dem

er damals die Untertasse zerbrochen hatte: er hätte dies-

?" „ Geschirr zerschmeißen können, so gereizt war
da? daß er doch wieder mit der Margherita

laß. aber seine Frau hatte ihm den Streich gespielt, sich
w entfernen.

Ich nehme an, daß Eugenie diesmal wirklich an den
erffersee gefahren ist! sagte er und bestrich mit der selben

Sachlichkeit sein geröstetes Weißbrot.
Aber die Contessa sah den alten Knaben, der mit

leiner neuen Belastung nicht fertig wurde, eine Weile müt-
er ich an, was ihrem Gesicht eine leise Schmerzlichkeit gab,

^ antwortete: Mir hat sie es nicht gesagt,- sie muß
"M das heimlich ausgedacht haben!

Damit wußte der Doktor wenigstens, daß sie wie er
as Opfer von Eugeniens List geworden war. Indessen

aus der Verlegenheit, die seit dem Eintritt ins Hediger-
Haus über ihren Worten und Blicken lag. half ihm auch

as nicht: und weil er den Vorschlag, noch einmal nach
Hospental zu fahren, schon gemacht hatte, und eine andere
Dreistigkeit fiel ihm nicht ein. fragte er aus seiner Hilf-
losigkeit: Was sollen wir aber dann machen?

V0N Wilhelm Schäfer. (Lop^rixlit bj- Oeore Müller, Müneden.» 10

Er dachte in seinem Eifer nur an Eugenie: aber Mar-
gherita, die seit dem stürmischen Empfang ihre besonderen

Gedanken über ihn hatte, mußte vor seiner kläglichen Frage
und den Augen dazu unwiderstehlich lachen. Und erst dieses

Gelächter, in das er allmählich begreifend einstimmte, brachte
sie endlich aus der ersten Verlegenheit.

Nicht aber kam das Mannestum des Doktors darüber
fort, daß er der Patient war, der in Kur genommen wer-
den sollte. Als ihn nach einer Stunde die Pflicht ins Doktor-
Haus rief, war er durchaus nicht unpünktlich, ihr zu folgen:
und die seinen Wagen hinab fahren sahen, wunderten sich,

wie zögernd er heute dahin rollte. >

Daß es um ihn und Margherita anders stand, als
er es sich in der Verwahrlosung der vergangenen Wochen
vorgeredet hatte, dies war dem Kaspar Hediger durch seine

heutige VerHaltung klar gemacht worden: aber auch dies,
daß Eugenie nicht einfach vom Schauplatz verschwinden
konnte, wie sie es unerträglicher Weise eingerichtet hatte.
Aus dem ersten Vorsatz, sie selber zurück zu holen, mit dem

er nach Schwyz hinab kam, wurde in den zwei Stunden,
die er für seine Kranken brauchte, ein Plan, in den er sich

mit immer größerer Lebhaftigkeit hinein dachte und zu
dem er kurzerhand auch schon die nötigen Vorbereitungen
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